
Region hat im Kreis zehnWindkraftstandorte im Visier – Widerstand am Stromberg besonders groß

In Bönnigheim und Freudental sorgt die
Energiewende für besonders starke Emoti-
onen – positiv wie negativ. Im April
schreibt der Chef der Bönnigheimer Ener-
giegenossenschaft, Hermann Lang, Minis-
terpräsident Winfried Kretschmann (Grü-
ne) einen Brief. Darin fragt er forsch: „Wa-
rum kommt der Ausbau der Windenergie
in der Region nicht voran?“ Lang und sei-
ne 400 Mitstreiter wollen lieber heute als
morgen zwei Windräder am Standort Rot-
enberg/Saukopf, der im Stuttgarter Regio-
nalverband das Kennzeichen LB-X03
führt, errichten.
Doch es gibt Gegner. Sie haben sich in

der Bürgerinitiative Naturpark Strom-
berg-Heuchelberg zusam-
mengeschlossen und fast 400
Einsprüche gegen die Wind-
kraftpläne formuliert. Damit
ist die Bürgerinitiative eine
der fleißigsten in der Region.
Unter ihnen ist zum Beispiel
der Tripsdrill-Chef Helmut Fi-
scher und der Freudentaler
Bachpate Dieter Römer.
Der Standort, der näher an Freudental

als an Bönnigheim liegt, ist tatsächlich
nicht ohne, das räumt der Planungsdirek-
tor des Stuttgarter Regionalverbandes
(VRS), Thomas Kiwitt, ein: geringe Fläche,
unterdurchschnittliches Windpotenzial
und viel geschützte Natur wie die Land-
marke Michaelsberg drumherum. Hinzu
kommt: In Sachsenheim gibt es am
Schlierkopf und Salenhau zwei weitere
Standorte. „Die sind noch naturnäher“,
sagte Kiwitt gestern im Planungsaus-
schuss der Region in Stuttgart.
Gegen die Pläne wenden sich auch

Kommunalpolitiker aus dem Kreis. „Die
Energiewende wird nicht daran scheitern,
wenn wir diese Standorte nicht auswei-
sen“, sagte etwa der Großbottwarer CDU-
Regionalrat Michael Schreiber gestern.

Ringen um die Energiewende
VON PHILIPP SCHNEIDER
KREIS LUDWIGSBURG

WINDRÄDER

Der Liberale Kai Buschmann aus Remseck
sprach von „relativ problematischen Zo-
nen im Randgebiet der Region“.
Sie gehören zu 77 Standorten, die die

Region als Vorranggebiete für Windkraft-
anlagen aufgelistet hat. Klar ist, dass sich
die Zahl noch verringern wird, wenn Ende
September die Regionalversammlung in
Stuttgart endgültig einen Knopf an die An-
gelegenheit machen will. Schon jetzt emp-
fiehlt sie, sieben Flächen nicht weiterzu-
verfolgen. Sie liegen allerdings nicht im
Kreis Ludwigsburg, sondern in der Nach-
barschaft. Damit bleibt der Landkreis mit
zehn Gebieten im Rennen. Insgesamt sind
es nun 70 in der Region, die meisten im
Südosten.
Kiwitt folgt der Idee, möglichst viele Flä-

chen für Windräder im Regionalplan aus-
zuweisen. Sein Kalkül: Alle an-
deren Standorte, die nicht als
Vorranggebiete ausgewiesen
sind, sind für Windkraft auto-
matisch tabu. Die Grünen un-
terstützten diese Strategie.
„Wir dürfen die Schere im Pla-
nungsprozess nicht zu früh
ansetzen und die Zahl mögli-
cher Gebiete vorab unnötig

dezimieren“, sagt die Stuttgarter Frakti-
onschefin Ingrid Grischtschenko. „Zumal
es nicht in jedem Vorranggebiet automa-
tisch zum Bau eines Windrades kommt.“
Was die Genossen in Bönnigheim noch

vor sich haben, ist in Ingersheim bereits
Realität: Dort dreht sich das bisher einzige
Windrad im Kreis. Das Gebiet taucht er-
neut in den rund 1200 Seiten dicken Un-
terlagen der Region auf. Die Überlegung:
eine zweite Anlage an der Kante des Ne-
ckars. Dagegen wehren sich besonders die
Nachbarn in Hessigheim, wie Kiwitt sagt.
Sie kritisieren den starken Eingriff in die
Natur und die Verschandelung der Land-
schaft. Auf ihrer Seite steht die Initiative
Gegenwind Husarenhof, die schon gegen
das erste Ingersheimer Windrad ankämpf-
te. Der Sprecher Walter Müller sagt: „Der

Ausweis von eher windarmen Gebieten
ebnet den Weg zur irreparablen Geldver-
nichtung in Millionenhöhe.“ Das gelte
auch für die Standorte am Steinheimer
Grießberg und amHaghof in Kirchheim.
Klar gescheitert ist der FDP-Regionalrat

Buschmann am Mittwochnachmittag mit
seinem Antrag, den Mindestabstand zwi-
schen Windrädern und Wohnbebauung
auf 1000 Meter zu erweitern statt auf 700.
Diese Regelung gelte schließlich auch für
die Horste der Milane. Buschmann: „Es ist
den Bürgern nicht zu vermitteln, dass für
sie andere Maßstäbe gelten als für Vögel.“
Der VRS-Planungsdirektor Kiwitt winkt ab.
Er hält die Position für „nicht rechtssicher
begründbar“. Sie hätte zur Folge gehabt,
dass fast keiner der 70 Standorte
durchgekommen wäre.

„Nicht in jedem
Vorranggebiet
kommt es zum
Bau eines Wind-
rades.“
Ingrid Grischtschenko
Grüne

DO., 16. JULI 2015
WWW.LKZ.DE ■■■■■■KREIS LUDWIGSBURG14

WIR GRATULIEREN

ZUMGEBURTSTAG

Affalterbach:Helene Heermann 86
Asperg:AlfredWalber 71
Beilstein:Gertrud Steegmaier 80, Dr.
Justus Maurer 79, Gertrud Behr 79, Al-
bert Pfizenmayer 73, Dr. Klaus Henke 73,
Heinz Schmal 100
Benningen:Herbert Neumann 77, Irm-
gard Brekle 72, Erika Broneske 71, Klaus
Bein 70
Besigheim:Gertrud Frank 83, Richard
Engelhard 82, Elfriede Papendorf 77, Hu-
go Bollinger 75
Bietigheim-Bissingen: Erich Gänsbauer
84, Johann Titz 83, Elsbeth Stoll 75
Bönnigheim:Adalberto Predali 81
Ditzingen: Lore Stock 82
Erdmannhausen: Rose Grandjean 74,
Franz Höchsmann 81
Freiberg: Lotte Tränkle 91, Alma Speer
86, Franz Vater 85, Margarete Ludwig
83, Hans-Georg Jegutzki 77, Erika Breckle
76, ErnaMüller 75, Christa Enchelmaier
72
Gemmrigheim: Elfriede Knirsch 77
Gerlingen:Hilde Roth 82, WolfgangWil-
ler 76, Eberhard Köble 76, Albrecht Hös-
chele 76, Günter Striebel 75, Renate Jat-
zek 70
Großbottwar:Margarete Pantle 79, Fritz
Lorenz 71
Ingersheim: Johannes Krämer 85, Peter
Schulz 79
Korntal-Münchingen: Bruno Hecht 82,
Wolfgang Sippel 80, Barbara Henninger
79, Brigitte Hofmann 79, Irmgard Binder
76
Kornwestheim:Despina Koutra 79, Alois
Neth 77, Rainer von Tietzen und Hennig
76, Johann Röder 76, Inge Krasnitzky 75,
Jutta Pilkahn 75, Manfred Butzkow 74,
Renate Linke 70
Löchgau: Erna Dold 90, Hedwig Ruff 78
Marbach:Herta Volkmer 84, Maria Lan-
ger 80, Mira Dordevic 76
Markgröningen: Frida Romppel 87
Mundelsheim:Ursula Holz 85, Erwin
Bäuerle 73
Murr:Hermann Löffelhardt 79, Erwin
Kaiser 79,Willi Ziegler 77, Anna Heinisch
72
Oberriexingen:Miftar Mustafaj 72, Kon-
stanze Haag 70
Oberstenfeld:Horst Ettrich 77
Pleidelsheim:Gretel Ziegler 77
Sachsenheim: Ingeborg Kimmich 74,
Hans-Günter Janßen 72
Schwieberdingen:Hans Fahrmann 85,
Lydia Link 82
Tamm:Adelheid Hofmann 88, Adolf Phi-
lipp 76, Rosel Vrabel 76, Rudolf Braun 76,
Maria Dolensky 70
Vaihingen:Olga Enßle 99, Willi Metzger
76, Julie Vogel 75, Karl-Heinz Kasper 72,
Emine Tekinbas 71
Walheim: Erich Baumgärtner 74

ZURGOLDENENHOCHZEIT
Bietigheim-Bissingen:Wolfgang und
Doris Slawinski
Freudental:Dieter und Gretel Römer
Gerlingen:Günter undMarlene Herglotz;
Helmut undMaria Denz; Friedrich und
Doris Ludmann
Ingersheim: Johannes und Ute Krämer
Kornwestheim:Günter und Trude
Schwarz
Möglingen:Helmut und Roswitha Bolloff

ZURDIAMANTENENHOCHZEIT
Asperg: Leopold und Edith Sadlo
Bietigheim-Bissingen: Johannes und In-
geMaritschnigg
Kornwestheim:Hans-Eberhard und Ilse
Hilse
Marbach: Erich und Hedwig Gabler

Ilse und Hans-Eberhard Hilse
gehören zu den Menschen, die
sich nicht so leicht unterkriegen
lassen. Erst die Vertreibung aus
der Heimat, dann die Flucht
nach Westdeutschland und
schließlich schwere Erkrankun-
gen im Alter – bisher haben sie
alle Hürden des Lebens gemeis-
tert. Am heutigen Donnerstag
sind sie 60 Jahre verheiratet und
können das Fest der diamante-
nen Hochzeit begehen.
„Es ist schon etwas Besonde-

res, so etwas zu erleben“, sagt
die 79-jährige Ilse Hilse. Sie war
acht Jahre alt, als sie im Jahr
1945 mit der Mutter und dem
kleinen Bruder, der Vater war
drei Jahre zuvor im Krieg gefal-
len, vom heutigen Polen nach
Mecklenburg flüchtete. In dem

60 Jahre mit Höhen und Tiefen
KORNWESTHEIM
VON MARION BLUM

Ilse und Hans-Eberhard Hilse feiern heute ihre diamantene Hochzeit

Am Sonntag feiern die Hilses mit der Familie. Foto: HolmWolschendorf

kleinen Dorf Groß Lantow, zwi-
schen Güstrow und Rostock ge-
legen, fand die Familie eine
neue Heimat. Ilse Hilse besuch-
te dort die Schule und begann
später in einem Nachbarort mit
einer Lehre als Verkäuferin.
Nach Groß Lantow hatte es

auch Hans-Eberhard Hilse (81)
verschlagen. Er stammte aus
Berlin, absolvierte aber in dem
kleinen Ort eine Lehre als Huf-
beschlag- und Wagenbau-
schmied. Sein Lehrherr, bei
dem er auch Kost und Logis
hatte, war jedoch streng, so
dass die Mutter von Ilse Hilse
Mitgefühl mit dem jungen
Mann hatte und ihn etwas um-
sorgte. So fing alles an, mit Ilse
und Hans-Eberhard Hilse.
Als der junge Mann im Jahr

1953 in den Westen floh und im
Ruhrgebiet Arbeit fand, stand
für die junge Ilse schnell fest,

dass sie ihm folgen würde. „Das
war eine meiner schwersten
Entscheidungen“, sagt sie heute
mit Blick auf die Mutter und
den Bruder, die in Mecklenburg
zurückblieben. Vorerst. Denn
als das Paar im Jahr 1956 in
Recklinghausen heiratete, nut-
zen auch Mutter und Bruder die
Gelegenheit, sich im Westen ei-
ne neue Existenz aufzubauen.
Schon ein Jahr nach der Hei-

rat bekam der junge Ehemann
eine Anstellung bei der Deut-
schen Bahn und wurde in Wan-
ne-Eickel als Lokomotivführer
ausgebildet. Im Jahr 1960 kam
die Tochter zur Welt, im Jahr
1963 der Sohn. Zwei Jahre spä-
ter zog die Familie nach Korn-
westheim, wo die Eheleute heu-
te noch zu Hause sind. Die
jüngste Tochter erblickte im
Jahr 1968 das Licht der Welt.
„Bis zu meiner Pensionierung
bin ich noch S-Bahn gefahren“,
erzählt Hans-Eberhard Hilse,
der auf der Dampflok ausgebil-
det worden war.
Als die Kinder aus dem

Gröbsten heraus waren, begann
Ilse Hilse wieder zu arbeiten: 27
Jahre war sie im Kaufhaus
Schöller in Kornwestheim tätig.
Auf die Frage nach dem Hobby,
antwortet die Jubilarin mit ei-
nem Lachen. „Der Garten“,
kommt die Antwort prompt.
Seit Ende der 60er Jahre be-
ackern die Hilses ein Stück
Land, nur wenige Meter von ih-
remWohnhaus entfernt.
„Es hat Höhen und Tiefen ge-

geben“, antwortet Ilse Hilse auf
die Frage nach einem Rezept
für ihre lange Ehe. Dass sie
nach der Flucht bei null anfin-
gen, habe sie zusammenge-
schweißt. Gefeiert wird am
Sonntag mit den drei Kindern,
von denen zwei in Kornwest-
heim leben, und vier Enkeln.

Suchthilfe bietet Trinken
unter Kontrolle an

VON MARTINA KÜTTERER

Die Suchthilfe der Diakonie
hilft Menschenmit Alkohol-
problemen ab Oktober mit
einem neuen Programm:
dem kontrollierten Trinken.
Doch unumstritten ist das
erste Angebot dieser Art im
Landkreis nicht.

„Es ist ein umstrittenes Thema“,
weiß Goetz Schmidt. Zusammen
mit seiner Kollegin Nadja Scelles
will der Sozialpädagoge ab Okto-
ber einen neuen Therapieansatz
in der Suchthilfe des Kreisdiako-
nieverbandes in Kornwestheim
umsetzen: das ambulante Grup-
penprogramm zum kontrollierten
Trinken (AKT).

Zehn Millionen trinken zu viel

Der Hintergrund: In der neuen
Leitlinie zur Behandlung alkohol-
bezogener Störungen ist die Re-
duzierung der Alkoholmenge ne-
ben der Abstinenz als Therapie-
ziel anerkannt worden. „Das
kommt nicht von ungefähr“, er-
klärt Schmidt. „Wir erreichen bis-
her nur acht Prozent der Men-
schen, die Alkoholprobleme ha-
ben“, sagt der Experte. 92 Prozent
der Betroffenen kämen gar nicht
in eine Behandlung. Und die Zah-
len sind gewaltig: Über 10 Millio-
nen Menschen in Deutschland
trinken zu viel. Davon sind zwei
Millionen stark alkoholabhängig.
Dabei ist belegt, sagt Schmidt,

dass über 70 Prozent aller Betrof-
fenen mindestens einmal ihren
Hausarzt aufsuchen – nicht we-
gen des Alkohols, sondern wegen
der gesundheitlichen Probleme,
die daraus entstehen. „Ärzte spre-
chen den Alkoholkonsum aber oft
nicht an“, sagt Schmidt. Sie wüss-

KORNWESTHEIM

ten nicht, wie sie darüber spre-
chen sollen, ohne Betroffene zu
verschrecken. Denn diese wollten
oft keine Therapie. „Viele können
nicht sofort vollständig auf Alko-
hol verzichten.“

Zahlen belegen den Erfolg

Daher entwickelte die englische
Therapieleitlinie 2011 das Ziel der
Reduktion. 2015 ist die Idee in der
deutschen Suchthilfe angekom-
men. „Wir wollen die Hemm-
schwelle senken und mehr Leute
in die Beratungsstelle bringen“,
sagt Suchtexpertin Scelles.
In zehn Sitzungen von Oktober

bis Dezember entwickeln die Be-
troffenen mit den Sozialpädago-
gen persönliche Trinkpläne und
legen selbstständig ihre Konsum-
mengen fest. Den Großteil der
Programmkosten von 150 Euro
tragen die Krankenkassen.
Die Zahlen würden den Erfolg

belegen: Acht Prozent seien nach
dem Gruppenprogramm sogar
abstinent. 25 Prozent sehr gebes-
sert und 19 Prozent deutlich ge-
bessert. Umstritten ist das kon-
trollierte Trinken dennoch. „Ich
bin selbst trockene Alkoholikerin.
Bei uns ist das Ziel Abstinenz.
Wenn ich heute ein Glas Wein
trinken würde, wären es morgen
zwei Flaschen“, sagt Uschi Bader
aus Erfahrung. Sie leitet die
Selbsthilfegruppe für Suchtkranke
in Ludwigsburg.
Aber genau das will die Sucht-

stelle mit ihrem neuen Programm
verhindern: „Wir wollen die errei-
chen, die sonst erst zu uns kom-
men, wenn sie schon alkohol-
krank sind“, betont der Diako-
nie-Fachbereichsleiter der Sucht-
hilfe, Thomas Hannss.

INFO:Eine Anmeldung ist ab sofort
bei der Suchthilfe möglich unter
(0 71 54) 80597 50. Infos unter
www.kreisdiakonieverband-lb.de.

10
Vorranggebiete sollen nach demWillen
des Stuttgarter Regionalverbandes VRS
im Kreis Ludwigsburg ausgewiesen wer-
den. Gemessen an der Fläche ist der
Kreis damit nach Angaben des Planungs-
direktors Thomas Kiwitt „dünner be-
streut“ als die Nachbarn. Hinzu kommt:
Die Gebiete sind relativ klein. Vorläufig
mit dabei sind der Haghof in Kirchheim,
eine Fläche bei Gündelbach und Ensin-
gen, Abendberg in Bietigheim-Bissingen,
Ingersheim, südlicher Rotenacker in
Tamm, Ried/See zwischen Schwieber-
dingen undMünchingen, Steinheimer
Grießberg und der Strombergmit Bön-
nigheim und zweimal Sachsenheim. Die
Anlage auf demGrünen Heiner liegt auf
Stuttgarter Gemarkung. (phs)

FLÄCHEN

Mann im Streit
heftig getreten
und geschlagen
Nach einer tätlichen Auseinan-
dersetzung am Dienstagabend in
einer Gerlinger Gaststätte ermit-
telt die Polizei gegen vier Ver-
dächtige wegen gefährlicher Kör-
perverletzung.
Ein 40-Jähriger war laut Polizei-

bericht zunächst von einem 32-
Jährigen und dessen Bruder aus
noch ungeklärten Gründen ange-
griffen worden. Ein 48-jähriger
Verwandter der beiden Angreifer
versuchte daraufhin zu schlich-
ten, wurde dann aber von dem
40-Jährigen und einem 36-jähri-
gen Bekannten angegangen.
Die beiden Tatverdächtigen

schlugen und traten auf den 48-
Jährigen ein und brachten ihm
dabei erhebliche Gesichts- und
Schädelverletzungen bei. Der
Mann musste vom Rettungs-
dienst in ein Krankenhaus gefah-
ren werden.
Zeugen werden gebeten, sich

bei der Kriminalpolizei Ludwigs-
burg, Telefon (07141)189, zu mel-
den. (red)
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